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1 Einführung

Auf dem Gelände einer ehemaligen Trabrenn-
bahn im Recklinghäuser Stadtt eil Hillerheide 
wird als Nachnutzung ein umfangreiches 
Siedlungsneubauvorhaben geplant. Um die 
erkennbaren zukün� igen Entwicklungen in 
die städtebauliche Konzep� on einfl ießen zu 
lassen, werden die relevanten, für das Vor-
haben bedeutsamen Fachaspekte in die Pla-
nung einbezogen. Ein Fachaspekt ist dabei die 
Nahmobilität.        
     
Die aktuellen Deba� en zum zukünft igen Um-
gang mit der Mobilität führen zu Verschie-
bungen in der Setzung von Prioritäten. Zuneh-
mend rücken autounabhängige Formen der 
Mobilität in den Vordergrund und bes� mmen 
die Zielsetzung von kommunalen Mobilitäts-
konzepten. So richtet sich zunehmend der Fo-
kus auf die fahrrad- und fußverkehrbezogene 
Mobilität. Der sich abzeichnende Paradigmen-
wechsel in der Verkehrsplanung steht in einer 
reziproken Beziehung zum Städtebau. So hat 
beispielsweise eine Verschiebung in der Flä-
chenauft eilung - zu Gunsten einer autounab-
hängigen Mobilität - einen posi� ven Einfl uss 
auf das Stadtbild mit einem Zugewinn an Frei-
räumen. Vor diesem Hintergrund ist es folge-
rich� g, die autounabhängige Nahmobilität zu 
einem immanenten Bestandteil der Stadter-
neuerung und des Städtebaus zu machen. Die-
ser Aspekt bezieht sich auf ein wesentliches 
Merkmal einer qualitätvollen städtebaulichen 
Entwicklung: Ein Quar� er mit einer hochwer-
� gen Infrastruktur für eine autounabhängige 
Nahmobilität führt dazu, dass Menschen sich 
die öff entlichen Räume zurückerobern. Zu se-
hen sind Menschen im Stadtraum, die sich im 
Quar� er zu Fuß bewegen, sich begegnen und 
sich au� alten. Die Straße wird zu einem so-
zialen Ort und von Kindern als Spiel- und Be-
wegungsraum angeeignet. Motorisierte Fahr-
zeuge spielen eine untergeordnete Rolle und 
bewegen sich entsprechend angemessen mit 

niedrigen Geschwindigkeiten. Vielfäl� ge und 
hochwer� g gestaltete Grünräume, Wege und 
Grünzüge als verbindende Elemente animie-
ren Menschen dazu, sich im Quar� er aufzuhal-
ten, Nachbarinnen und Nachbarn und andere 
Quar� ersbewohner*innen zu treff en und sich 
ohne Auto im Nahraum zu bewegen. A� rak-
� ve, divers gestaltete Freiräume, sichere Ver-
kehrsräume und ein lückenloses Wegenetz bil-
den das Rückgrat für lebenswerte Quar� ere. 
Sie stärken die soziale Aneignung und wirken 
in hohem Maße gemeinschaft sbildend. Kin-
der können sich ohne Begleitung und Aufsicht 
ihrer Eltern im Quar� er bewegen, was die El-
tern in hohem Maße entlastet. Quar� ere und 
Siedlungen, die Menschen in Bewegung brin-
gen, fördern die physische und psychische Ge-
sundheit ihrer Bewohner*innen. Vor diesem 
Hintergrund sind Aspekte der Nahmobilität 
und qualita� ve urbane und grünbetonte Frei-
räume im Zusammenhang zu betrachten. Zur 
Stärkung der Nahmobilität braucht es in den 
Quar� eren a� rak� ve Wege und qualitätvolle 
Freiräume, die die Menschen animieren, ihre 
sozialen und freizeitbezogenen Ak� vitäten in-
nerhalb ihres Quar� ers auszuüben – das spart 
längere, möglicherweise mit dem PKW zurück- 
gelegte Wege außerhalb des Quar� ers. 

Die Stärkung der Nahmobilität ist jedoch nicht 
nur von der Binnenerschließung und städ-
tebaulichen Qualität abhängig – wich� g ist 
hierbei die Verknüpfung von Quar� eren mit 
infrastrukturellen Voraussetzungen und Trä-
gerschaft en des Umweltverbundes. Somit ist 
das Quar� er an das regionale und überregio-
nale Netz des öff entlichen Nahverkehrs anzu-
schließen. Angesichts dessen kann die Stär-
kung der Nahmobilität nicht isoliert betrachtet 
werden, sondern immer im Zusammenhang 
mit einer Stärkung des gesamtstäd� schen 
Nahverkehrs und seiner Anbindung an das re-
gionale Netz. 

1.1 Kontext und Aufgabenstellung
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2 Leitbilder und Leitlinien
Das Leitbild soll die posi� ve Vision eines le-
benswerten Quar� ers widerspiegeln und die 
Qualitäten eines allseits klimaresillienten 
Quar� ers herausstellen. Für das neue Quar-

� er im Stad� eil Hillerheide ergibt sich aus dem 
Handlungsfeld der Nahmobilität das folgende 
Leitbild:   

Das  komplexe Vorhaben des Siedlungsneu-
baus am Standort einer ehemaligen Trab-
rennbahn hat den Anspruch, zukünft ig sich 
abzeichnende technologische und gesell-
schaft liche Entwicklungen, die unter anderem 
auf den Klimawandel reagieren, in einen qua-
litätvollen Städtebau zu transformieren – die 
Fragen nach der zukünft igen Organisa� on von 
Mobilität erhalten hierbei eine besondere Be-
deutung und werden in der Studie zur Nahmo-
bilität für das neue Quar� er durchdekliniert. 
Die Studie nimmt hierbei Bezug auf den vor-
liegenden Konzeptentwurf der Masterplanung 
einschließlich der sektoralen Fachplanungen 
wie Freiraum- und Gewässerplanung (Master-
plan: siehe folgende Doppelseite). 

1.2 Gutachterverfahren
Die Anforderungen aus der Nahmobilität sind 
in den verschiedenen Abs� mmungsrunden in 
den koopera� ven Prozess der Quar� ersent-
wicklung eingebracht worden. Das Ziel ist die 
Synchronisa� on der Verfahrens- und Bearbei-
tungsstände, um die verschiedenen fachlichen 
Aspekte in einen kongruenten Gesamtent-
wurf zur Masterplanung einzubringen und die 
Grundlagen für die Entwurfsplanungen (Fach-
planungen Leistungsphase 3) zu schaff en.
Ebenso bildet die Masterplanung die Basis für 
die formellen Planverfahren.                                           

Daraus bilden sich zwei Leitlinien:

Leitlinie 
Binnenmobilität 

Hillerheide: Lebensqualität für Jung und Alt

Wohnen und Aufenthalt am Wasser

Hillerheide: ak� v – sozial – lebenswert 

 » Spielen, Bewegen und Begegnen im Quar� er 
 » Priorität des Fuß- und Radverkehrs 
 » Teilen sta�  Besitzen: gemeinschaft liche 

Organisa� on der Mobilität  

Leitlinie 
Regionale Mobilität

 » Mit dem ÖPNV in die Region: 
komfortabel und zeiteff ek� v 
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3 Freiraumdiversität
An dem Ort, an der Rennpferde ihre Bahnen 
zogen, entsteht ein künstlich angelegter See. 
Die Wasserfl äche ist Ausgangspunkt der städ-
tebaulichen Entwicklung. Der See als Bestand-
teil des Siedlungsumfeldes bes� mmt maßgeb-
lich die Qualität des Wohnens. Der See ist das 
Herzstück und der Hauptanziehungspunkt für 
die freizeitbezogene Naherholung. Spielen, 
Bewegen und Aufenthalt am Wasser ist für 
Menschen aller Genera� onen a� rak� v. 

Zudem hat die Wasserfl äche einen posi� ven 
Eff ekt auf das Mikroklima. Wie in der Master-
planung dargestellt, hat der Zugang zum Was-
ser und seine Verknüpfung mit den Siedlungs-
teilräumen einen besonderen Stellenwert. Die 
Wasserfl äche als „Blauraum“ ist Bestandteil 
eines Freiraumsystems mit einer Vielfalt an 
verschiedenen Freiraumtypologien. A� rak� ve 
Freiräume mit einer hohen Qualität als Spiel-, 
Bewegungs- und Begegnungsräume animieren 
Bewohner*innen, ihre sozialen und freizeitbe-
zogenen Ak� vitäten im Quar� er zu verbrin-
gen. Die Bindung von möglichst vielen Ak� vi-
täten an die Freiräume im Quar� er reduziert 
die Wege nach außerhalb des Quar� ers und 
stärkt damit unmi� elbar die autounabhängige 
Nahmobilität. 

Die Aufenthaltsqualität von Quar� eren wird 
maßgeblich beeinfl usst durch die Vielfalt an 
unterschiedlichen Freiräumen. Nicht der ein-
zelne, als isolierte Insel in einem Quar� er im-
plemen� erte Freiraum, sondern unterschied-
lich gestaltete und thema� sch ausgerichtete 
Freiräume bes� mmen die A� rak� vität eines 

Quar� ers und deren Aufenthaltsqualität. So 
gibt es in dem neuen Seequar� er ein mitein-
ander verbundenes System an vielfäl� gen 
Freiräumen, das sowohl naturnahe Flächen als 
auch urban gestaltete Freiräume umfasst.

Zu den Freiräumen werden auch die Verkehrs-
fl ächen subsumiert, die als Stadträume neben 
ihrer Verkehrsfunk� on die Funk� on als Spiel-,  
Bewegungs- und Begegnungsräume aufwei-
sen. Die durchgängige Anwendung des Prin-
zips ak� vierender, urbaner und grünbetonter 
Freiräume, die als integra� ves Gestaltungs-
merkmal sich auf sämtliche Flächentypologien 
beziehen – auf halböff entliche und öff entliche 
Flächen - nehmen einen zu erwartenden Nut-
zungsdruck auf die öff entliche Grünfl äche im 
südlichen Bereich. 

Das Gestaltungsniveau sämtlicher Freiräume 
sollte sich in erster Linie auf die soziale An-
eignung der Quar� ersbewohner*innen und 
anteilig angrenzende Quar� ere beziehen – es 
ist zu vermeiden, dass das Quar� er von exter-
nen Freizei� ouristen mit genutzt wird, was ab 
einer gewissen Nutzungsdichte zu Konfl ikten 
führen kann. 

Die für das Quar� er relevanten Freiraumty-
pologien werden als Raumbilder (Erläuterung 
siehe unten) dargestellt und  im Folgenden 
bildhaft  beschrieben. Die Systemskizzen und 
die mit Beispielen unterlegten Qualitäten die-
nen der Visualisierung der konzeptualen Idee, 
die im Rahmen ihrer weiteren Konkre� sierung 
anzupassen sind.

Die als Raumbilder beschriebenen Freiraumqualitäten stellen das Kriterium der Kinder-
freundlichkeit in den Vordergrund. Kinderfreundlichkeit ist ein Lei� ndikator, der die sozialen 
Gebrauchswerte von Freiräumen von Nutzer*innen aller Genera� onen integriert.
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Im südlichen Bereich schließt sich zwischen 
Autobahn und dem südlichen Seekopf eine 
größere Grünfl äche an. Der Bereich bildet 
die einzige weiträumige zusammenhängende 
Grünfl äche in dem Seequar� er. Eine kon-
sequente naturnahe Gestaltung von Bewe-
gungsangeboten ist für die Entwicklung dieser 
Grünfl äche die zentrale Lei� dee, die in dem 
sektoralen Entwurf zu den siedlungsbezo-
genen Freiräumen in den Grundzügen abge-
bildet ist. Neben naturnah gestalteten Bewe-
gungsangeboten sollte eine größere Fläche für 
altersübergreifendes Spielen, Bewegen und 
Begegnen integriert werden. Aufenthaltsbe-
reiche sollten dem bespielbaren Seeufer zu-
geordnet werden, um den Blickkontakt von 
Eltern zu ihren am Seeufer spielenden Kindern 
zu ermöglichen. Die Topografi e ist als Potenzial 
für eine bewegte und bewegungsanimierende 
Landschaft  zu erschließen.         

3.1 Raumbild Naturnaher Bewegungspark
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Eine am nördlichen Seekopf errichtete Steg-
landschaft  scha�   einen Zugang zum Wasser. 
Der obere Brückenkopf zeichnet sich gemäß 
der Masterplanung durch eine urbane Gestal-
tung aus. Die Stege bilden zudem eine Wege-
beziehung mit Anschluss an die geplanten Ost-
West-Erschließungen. 
Verschiedene, technisch gestaltete Elemente 
können das Wasser zu einem besonderen, er-
fahrbaren Erlebnis machen. An diesem Stand-
ort sind weitere technische, erlebnisreiche 
Erfahrungselemente zu integrieren, die be-
spielbar sind und das Wasser nicht nur für Kin-
der zu einem besonderen Element machen.

3.2 Raumbild Urbane Spielstege

Q
uelle: Landschaft  planen + bauen
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Der südlich gelegene Seekopf ist abgefl acht, 
mit Kies- und Sandbereichen naturnah zu ge-
stalten. Einzelne in die Uferzone gruppierte 
Findlinge bieten Kindern die Möglichkeiten, 
am Wasser zu spielen. Die naturnahe Gestal-
tung bildet den Übergang zu dem naturnahen 
Bewegungspark, was sich durch einen Wech-
sel des Oberfl ächenmaterials vom südlichen 
Seekopf zum naturnahen Bewegungspark mit 
der Dominanz von Pfl anzen und natürlichen 
Baumaterialien ausdrückt. Die off ene, na-
türräumlich geprägte Ufergestaltung hat für 
Nutzer*innen aller Genera� onen eine hohe 
Anmutungsqualität.

3.3 Raumbild Bespielbares Seeufer
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Der Sturmwald ist als Bestandteil eines vielfäl-
� gen Freiraumsystems in seiner naturräum-
lichen Prägung zu erhalten und an das See-
quar� er über einen Weg anzubinden. Einzelne, 
in den Wald eingebaute Lerninseln ermögli-
chen es, Schulen und Kindertagesstä� en drau-
ßen im Freiraum Unterricht und Lehrspiele 
durchzuführen und über umweltpädagogische 
Ak� onen den globalen Zusammenhang der 
Klimaerwärmung mit einer konkreten An-
schauung der lokalen Auswirkung zu verdeut-
lichen. Der Sturmwald sollte als anschauliches 
Beispiel und Beobachtungsobjekt dienen, mit 
welcher Kraft  die Natur Zerstörungen über-
windet und sich die Fläche zurückerobert. Der 
Entstehungskontext des Sturmwaldes ist auf 
Ausstellungstafeln zu verdeutlichen. Zu prüfen 
ist die teilräumliche Öff nung der geplanten 
ökologischen Ausgleichsfl äche - Ersatzhabitat, 
angengrenzend an die östlich gelegene Sied-
lungsfl äche -, die als Naturerfahrungsraum 
Stadtkindern die Möglichkeit bietet, spiele-
risch naturräumliche Zusammenhänge zu er-
fahren. Über eine entsprechende Gestaltung 
können die Ak� vitäten von Kindern in weniger 

3.4 Raumbild Sturmwald

sensiblen ökologischen Bereichen konzentriert 
werden. Der Sturmwald ist durch seine Anbin-
dung an das Quar� er Bestandteil des Frei-
raumsystems und dient den Bewohner*innen 
der ak� ven Naherholung. Zudem sensibilisiert 
er in seiner unmi� elbaren Anschaulichkeit die 
Nutzer*innen für Folgen des Klimawandels.
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Wohnen fi ndet auch draußen sta� : Die durch 
die Anordnung der Gebäude innen liegenden 
Wohnhöfe sind Potenziale zur Herausbildung 
kleiner Nachbarschaft en. Die Wohnhöfe mit 
den sie umgebenden Gebäuden sind Quar-
� ere im Quar� er – um die soziale Funk� on zu 
stärken, bedarf es entsprechender Angebote 
im Freiraum. Funk� onierende, stabile Nach-
barschaft en sind zudem die Grundvoraus-
setzung für einen nachhal� gen Lebenss� l. Ge-
meinschaft lich organisiertes Teilen von PKWs 
und Lastenrädern, sowie selbstorganisierte 
Nachbarschaft sak� vitäten und -hilfen sind die 
Folgen eines sozialen Städtebaus. 

Um die Iden� tät der kleinen Nachbarschaft en 
zu stärken und voneinander unterscheidbar 
zu machen, sind die Wohnhöfe individuell zu 
gestalten und mit einem eigenen Thema zu 
versehen. So können z. B. am Eingang ste-
hende Skulpturen ein Thema aufnehmen und 
den Hof op� sch nach außen sichtbar machen. 
Die Wohnhöfe sind mit kleinen informellen 
Spielwegen miteinander verbunden und er-
möglichen Kindern, ein selbständiges Durch-

streunern der Siedlung und zwischen den 
Spielhöfen der kleinen Nachbarschaft en zu 
wechseln. 

Grüne Wohnhöfe, diff erenziert nach Spiel- und 
Aufenthaltsbereichen sowie Gärten, werden 
so zu Möglichkeitsräumen für die Herausbil-
dung von stabilen Nachbarschaft en. 

3.5 Raumbild Wohnhöfe - kleine Nachbarscha� en 
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Die Wohnhöfe sollten in ihren Grundstruk-
turen baulich angelegt sein. Das betri�   die 
Erschließungswege, die Anbringung von 
Fahrradabstell- und Hausmüllanlagen sowie 
Garagen. Die Ausgestaltung der Grünräu-
me sollte im Nachgang mit Beteiligung der 
Bewohner*innen nach ihrem Einzug erfolgen. 

Das Freihalten von Flächen von einer Über-
planung folgt dem Prinzip der „Weißen Flä-
chen“. Weiße Flächen sind Anlässe für die 
ak� ve Mitwirkung der Bewohner*innen an 
der Ausgestaltung ihres Wohnumfeldes. Die 
Bewohner*innen sind an der Planung zu betei-
ligen und können auch an dem Umbau in Form 
von Bauwochenenden unter Einbeziehung von 
einer Fachfi rma aus dem Garten- und Land-
schaft sbau mitwirken. 

Um den Prozess zu organisieren und anzu-
schieben, bedarf es einer externen Modera-
� on, die von den Investorinnen und Investoren 
zu fi nanzieren ist.      

Weiße FlächenDie Wohnhöfe sind somit kleinräumig un-
terschiedlich zu gestalten und so anzulegen, 
dass sie ohne große bauliche Eingriff e va-
riabel sind und auf veränderte Bedarfe der 
Bewohner*innen reagieren können. Die Ge-
staltung der Wohnhöfe darf sich nicht nach 
den Mindeststandards der Landesbauord-
nung NRW orien� eren. Wohnhöfe sind als 
qualitätvolle integrierte Spiellandschaft en zu 
gestalten, welche die Funk� onen Aufenthalt 
und Garten mit einbeziehen. Eine qualita� ve 
Gestaltung der Höfe kann den zu erwartenden 
Nutzungsdruck auf den naturnahen Bewe-
gungspark im Süden des Seequar� ers zum Teil 
kompensieren. 

Zur Veranschaulichung der erforderlichen 
Qualitäten ist ein Gestaltungshandbuch zu er-
stellen, das als Grundlage für einen mit Inve-
s� erenden zu schließenden Städtebaulichen 
Vertrag genommen werden kann. Es dient 
auch als Grundlage für die Ausschreibung von 
We� bewerben und für die Formulierung von 
Leistungsbeschreibungen im  Rahmen der Ver-
gabe von Planungsleistungen an externe Fach-
planungsbüros. Das Gestaltungshandbuch 
dient auch als Impuls für die nachgezogene 
Beteiligung der Bewohner*innen. 
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4 Wege durch das Quar� er
Wege bilden das Rückgrat einer vom Auto 
unabhängigen Nahmobilität. Wege haben die 
Funk� on als Vernetzungselement quar� ers-
bezogener Freiräume und verbinden Ziele 
außerhalb des Quar� ers. Wege sind vom Au-
toverkehr separat geführte Wegenetze und in-
tegrale Bestandteile von Straßenräumen. 

Wege sind im Rahmen geschlossener Wege-
netze hierarchisch gegliedert – so hat die um 
den See geführte Promenade eine zentrale 
Erschließungsfunk� on als Flaniermeile mit 
einem hohen Grad an Öff entlichkeit. Dem-
gegenüber haben informelle Spielwege als 
Verbindung von halböff entlichen Wohnhöfen 
eine nachgeordnete Bedeutung. Ein diff eren-
ziert gestaltetes Wegenetz macht ein Quar� er 
durchlässig und animiert die Bewohner*innen, 

sich zu Fuß und mit dem Fahrrad durch das 
Quar� er zu bewegen. 

Somit sollten Wege – und das betri�   die Ebe-
ne der konkreten Gestaltung – bewegung-
sanimierend für Bewohner*innen aller Ge-
nera� onen gestaltet sein. Wegebegleitende 
motorische Erfahrungselemente sind Anläs-
se, sich ak� v durch das Quar� er zu bewegen. 
Wege sollten vor allem auch sicher sein und 
vor allem Kindern ermöglichen, sich ohne Be-
gleitung ihrer Eltern eigenständig durch das 
Quar� er zu bewegen. Sichere Wege haben 
damit eine herausragende Bedeutung hin-
sichtlich der Entlastungsfunk� on für Familien. 
Zudem ist die Barrierefreiheit für die alternde 
Stadtgesellschaft  zu berücksich� gen.

Wegenetze im Quar� er
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Quar� erseingänge bilden die Übergänge vom 
Bestandsquar� er Hillerheide in das neu zu 
entwickelnde Seequar� er. Sie sind in beson-
derer Weise gestalterisch hervorzuheben. 
Kleine Platzaufweitungen in den Übergangs-
bereichen sind eine gestalterische Geste einer 
Öff nung in das Bestandsquar� er. Ihre beson-
dere Gestaltung sollte den in das Quar� er 
sich hinein Bewegenden vermi� eln, in einen 
besonderen Bereich hinein zu wechseln, was 
die Aufmerksamkeit zur reduzierten Fahrge-
schwindigkeiten schärft . 
Die Eingangsgestaltungen beziehen sich auf 
die zwei als Kreisverkehre ausgebildeten Kreu-
zungspunkte an der Blitzkuhlenstraße. Die 
Kreisverkehre sind mit einem Gestaltungsele-
ment und einem Leitgrün auszusta� en, die auf 
das neue Quar� er hinweisen und sich als ein 
„grünes Corporate Design“ in den Außenräu-
men im Quar� er wiederfi nden.

Q
uelle: GeoAtlas N

RW

4.1 Quar� erseingänge 

Eine Aufweitung als Platzfl äche zur Betonung 
des Eingangs empfi ehlt sich an dem Übergang 
einer Fuß- und Radwegeverbindung über die 
Blitzkuhlenstraße.     
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Q

uelle: GeoAtlas N
RW

Q
uelle: GeoAtlas N

RW

Entlang des Uferbereichs des neu anzule-
genden Sees entsteht eine Seepromenade als 
umlaufendes Band mit verschiedenen Ebenen. 
Die Seepromade ist als Flaniermeile und Be-
wegungsband zu gestalten. Neben einem ent-
spannten Spaziergang um den See soll auch 
wegebegleitend ein ak� vierendes Gehen er-
möglicht werden, was nicht nur Kindern ihrem 
Bedürfnis nach vielfäl� gen motorischen Er-
fahrungen entgegenkommt, sondern auch Er-
wachsene animiert, sich in ihren Bewegungs-
möglichkeiten auszuprobieren. 

Der Versprung zwischen den Ebenen kann 
variantenreich für die Integra� on von moto-
rischen Erfahrungselementen genutzt werden. 
So können beispielsweise wellenförmig ausge-
prägte Bänder zum Balancieren, Kle� ern und 
„besitzen“ genutzt werden. Die zu Gruppen 
angeordnete Bepfl anzung bildet Rauminseln, 
die mit besonderen motorischen Erfahrungs-
elementen auszusta� en sind. Diese Elemente 

4.2 Seepromenade

sollten nutzungsoff en und vielfäl� g gestaltet 
sein und in Verbindung von Ästhe� k mit sozi-
alen Gebrauchswerten gestalterische Impulse 
setzen. Denkbar wäre z. B. die Integra� on des 
Mo� vs der Welle, das linear angebracht vari-
antenreich die Promenade aufwerten würde.  
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Grüne Wohnstraßen sind als  Grünspangen 
ausgebildet, die in ostwestlicher Ausrichtung 
die Siedlungsteilräume erschließen – sie sind 
als verkehrsberuhigte Bereiche gemäß der 
Beschilderung 325 StVO auszuweisen.

Die Aussta� ung mit Grünfl ächen sollte die ziel-
führende Lei� dee der Straßenraumgestaltung 
sein. In Umkehrung des Blickwinkels sollten 
mit Grünstrukturen begleitende Straßen die 
Gestaltung dominieren. 

Im Rahmen der planerischen Konkre� sierung 
ist zu prüfen, in welcher Form straßenbeglei-
tend off en geführte Rigolen integriert werden 
können. 

Grünspangen sind in klima� scher Hinsicht 
wich� g, weil sie eine dämpfende Wirkung auf 
die Hitzebelastung am Tag haben und somit 
die Überwärmung der Gebäudestruktur redu-
zieren können. 

Darüber hinaus a� rak� vieren sie das Erschei-

4.3 Grüne Wohnstraßen

nungsbild des Straßenraums durch abwechs-
lungsreiche Blüh- und Staudenbeete, die 
gleichzei� g Lebens- und Nahrungsraum für 
verschiedene Insektenarten hergeben.
Neben den Wohnhöfen bieten die Flächen 
Möglichkeiten für Aufenthalt und Begegnung, 
Spiel und Bewegung.
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Das grüne und blaue Verknüpfungsband ver-
bindet das Seequar� er mit Alt – Hillerheide. 
Die motorischen Bewegungselemente entlang 
der Seepromenade werden als verbindendes 
Element in die Ost-West-Achse integriert. 

Die Gestaltung  des Gertrudisplatzes (Leitpro-
jekt 3) sollte mit dem Gestaltungsduktus des 
Seequar� ers korrespondieren.

Zudem wird über die Integra� on des Leit-
grüns ein weiteres Vernetzungselement auf-
genommen.       

4.4 Grünes Verknüpfungsband

Q
uelle: GeoAtlas N

RW
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In Nord-Süd-Ausrichtung angelegte informelle 
Spielwege verbinden die Wohnhöfe – sie 
stellen die Durchlässigkeit zwischen den Hö-
fen nicht nur für Kinder her. Die informellen 
Spielwege ermöglichen Kindern ein sicheres 
Durchstreifen der Siedlung. Die Spielwege 
sind vom Ausbaustandard mit wassergebun-
denen Wegedecken zu versehen sowie mit 
motorischen Erfahrungselementen naturnah 
gestaltet und wegebegleitend anzulegen. Die 
informellen Spielwege münden in so genann-
ten Spielzonen, die gestalterisch besonders 
betont sind und sich innerhalb der verkehrs-
beruhigten Straßen gegenüber des sich aus-
schließenden Straßenraums abheben.

4.5 Informelle Spielwege

Q
uelle: GeoAtlas N

RW
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Q

uelle: GeoAtlas N
RW

Im Querungsbereich der informellen Spiel-
wege mit den Erschließungsstraßen werden 
Spielzonen in den Straßenraum integriert. Es 
sind besonders gekennzeichnete Bereiche, die 
auf Grund ihres Materials die Oberfl ächentex-
tur des Straßenraums unterbricht und damit 
erkennbar signalisiert wird, dass hier eine be-
sondere Zone aus dem Straßenraum heraus-
geschni� en ist. Straßenverengungen an den 
beiden Seiten der Spielzonen führen zu ver-
minderten Fahrgeschwindigkeiten.          

4.6 Spielzonen im Straßenraum
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Das Prinzip geschlossener Wegenetze ist auch 
im südöstlich, sich anschließenden Land-
schaft sraum anzuwenden. So ist eine durch-
gängige Wegeverbindung von dem naturnahen 
Bewegungspark in nördlicher Richtung entlang 

4.7 Wegenetz im Landschaft sraum

Q
uelle: GeoAtlas N

RW

der geplanten ökologischen Ausgleichsfl äche 
mit Anschluss an die Grünspangen anzulegen. 

Diese Wegeverbindung bildet sich im vorlie-
genden Vorentwurf zur Freiraumplanung ab.                        
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5 Infrastruktur zur Stärkung der   
 Nahmobilität
Neben qualitätvollen Freiräumen und geschlos-
senen Wegenetzen bedarf es ergänzender In-
frastruktureller Angebote, um Anreize für eine 
mul� modale Mobilität zu erzielen. Mul� mo-
dales Verkehrsverhalten umfasst die Nutzung 
eines eigenen PKWs als auch die Nutzung von 
Verkehrsmi� eln des Umweltverbundes. Das 
Potenzial für mul� modales Verkehrsverhal-
ten ergibt sich aus Haushalten, bei denen die 
Zahl der Mitglieder mit einem Führerschein 
die Anzahl verfügbarer PKWs übersteigt. Mul-
� modales Verhalten, das mit der Zielsetzung 
eines autoarmen Quar� ers einhergeht, bedarf 
entsprechender Angebote mit Anreizfunk-
� on. Der Standort des Quar� ers, seine Nähe 
zu Bushaltestellen und seine rela� ve Nähe 
zum Hauptbahnhof bieten ein großes Poten-
zial für die intermodulare Mobilität, d. h. die 
Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmi� el 
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auf einem Weg. So steht z. B. die Fahrt mit 
dem Fahrrad zu den Bushaltestellen und zum 
Hauptbahnhof im Fokus des Ausbaus der 
Radwegeinfrastruktur. Die Stärkung der auto-
unabhängigen Nahmobilität kann nicht auf 
isolierte, stadträumliche Inseln fokussiert wer-
den. Nahmobilität ist ein integraler Bestandteil 
eines gesamtstäd� schen Mobilitätskonzeptes, 
das konsequent die modale und intermoda-
le Mobilität strategisch in den Vordergrund 
rückt. Die zielführende Verknüpfung beider 
Ebenen – der quar� ers- und der gesamtstäd-
� schen Ebene - ergibt sich aus der aktuellen 
Bearbeitung eines gesamtstäd� schen Mobili-
tätskonzeptes. 

In den Blick genommen sollte zudem auch die 
Verknüpfung und die Qualität der überregio-
nalen Anbindung an die Metropolregion Ruhr. 

Recklinghausen in der Metropolregion Ruhr



 Legende

 Bushaltestelle

 Bushaltestelle mit Mobilsta� on   

 Mobilsta� on

 Mobilpunkt

 Ringlinie für Kleinbusse mit Haltestelle

 Hol- und Bringszone für KiTa und Schule

 Quar� ersgaragen / Parkhaus

 Parkdeck / Stellplatzanlagen 

 Fahrradabstellanlagen in Hauseingangsbereiche integriert

 Querungshilfe für Fußgänger und Radfahrer
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Der öff entliche Nahverkehr ist ein zentraler 
Bestandteil des Umweltverbundes und bildet 
das Rückgrat einer modalen und intermoda-
len Mobilität. Für das neue Seequar� er haben 
die Linien 236 und 237 mit einer Linienfüh-
rung entlang der Blitzkuhlenstraße sowie der 
SchnellBus SB 20 an der Herner Straße eine 
Erschließungsfunk� on für das Quar� er Hiller-
heide. Der NachtExpress NE 5 bedient die Stre-
cke des SB 20 nächtlich an Wochenenden und 
Feiertagen. Die Linien 236 und 237 führen zum 
Recklinghäuser Hauptbahnhof, die Linie SB 20 
verbindet den Herner Bahnhof mit dem Reck-
lingshäuser Hauptbahnhof. Während der SB 
20 im 10-Minutentakt fährt, erreichen die Li-
nie 236 die Haltestellen halbstündlich und die 
Linie 237 diese im Stundentakt. Für die Linien an 
der Blitzkuhlenstraße ist mit der Entwicklung des 
neuen Quar� ers eine Taktverdichtung zu prüfen. 

Die Linienführungen entlang der Blitzkuhlen-
straße und der Herner Straße tangieren das 
Seequar� er im westlichen und nördlichen 
Bereich. Auf Grund der Dimension des See-
quar� ers befi nden sich die überwiegenden 
Siedlungsteilräume außerhalb des empfoh-
lenen Radius von 300 m En� ernung zu Hal-

Die Empfehlungen für die Standorte der Bus-
linien entlang der Blitzkuhlen- und der Herner 
Straße gehen davon aus, dass sich kurz- bis 
mi� elfris� g eine Binnenerschließung des See-
quar� ers mit dem ÖPNV nicht realisieren lässt 
- der derzei� ge Stand der Masterplanung sieht 
keine Binnenerschließung des Seequar� ers 
durch den ÖPNV vor. Die Bushaltestellen der 
Linien 236/237 an der Blitzkuhlenstraße und 
der Linie SB 20 an der Herner Straße sind vor 
dem Hintergrund kurzer Wegstrecken und op-
� maler Anschlüsse an das Seequar� er neu zu 
posi� onieren. An der Blitzkuhlenstraße sind 
zwei Bushaltestellen anzubringen, wovon die 
westliche Haltestelle in Zuordnung zu der Que-
rungsstelle der Straße mit der geplanten Fuß- 
und Radwegeverbindung steht. An der Herner 
Straße empfi ehlt sich für die Buslinie SB 20 ein 
ergänzender Standort an der Gertrudisstraße / 
Herner Straße.               

5.1 ÖPNV

5.2 Standorte der Bushaltestellen

testellen des ÖPNV – daraus ergibt sich eine 
unzureichende fußläufi ge Erreichbarkeit für 
eine großen Teil des Seequar� ers. Eine op� -
male Anbindung des Quar� ers an den ÖPNV 
wäre mit einer Linienführung der Buslinien 
durch das Quar� er zu erreichen. Eine zweit-
beste Variante wäre eine Linienführung des SB 
20 über die Heidestraße. Unter Beibehaltung 
der aktuellen Linienführung der bestehenden 
Buslinien wären als Zukunft svision autonom 
fahrende Kleinbusse als Zubringer zu den Hal-
testellen einzurichten. Das Seequar� er ist für 
diese, in der Zukunft  liegende Alterna� ve von 
autonom fahrenden Elektrobussen ein geeig-
netes Referenzquar� er.
Die op� male Variante einer Anbindung des 
Seequar� ers an das Netz des ÖPNV wäre die 
Verlängerung der U 35 von Herne Stünkede 
mit jeweils einem Haltepunkt im nördlichen 
und südlichen Bereich des Seequar� ers. Über 
diesen Anschluss wäre das Quar� er mit Bo-
chum bis zur Ruhruniversität vernetzt. Über 
diese Maßnahme würde sich die Ums� egs-
quote auf den ÖPNV am deutlichsten erhöhen.

Grafi sche Darstellungen der Variantenentwicklung siehe 
Seite 30.
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Bestehende Buslinienführung über die Herner Straße: 
vrs. 60-65 % hoher Anteil am motorisierten Individual-
verkehr

Verlegung der Linienführung in die Straße Am Sa� elplatz: 
vrs. 55-60 % hoher Anteil am motorisierten Individual-
verkehr

Verlegung der Buslinienführung in die Heidestraße: 
vrs. 60-62,5 % hoher Anteil am motorisierten Indi-
vidualverkehr

Weiterführung der U-Bahnlinie U35 durch das neue 
Quar� er: vrs. 45-50 % hoher Anteil am motorisierten 
Individualverkehr
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Mobilsta� onen dienen der Förderung der mo-
dalen und intermodalen Mobilität – Haltestel-
len sind ein integraler Bestandteil von Mobil-
sta� onen. Mobilsta� onen unterliegen einer 
Hierarchisierung, die abhängig vom Standort 
und der Bedeutung des Wegenetzknotens ist. 
Von der Insellösung zur gesamtstäd� schen 
Betrachtungsweise ausgehend ergibt sich die 
Notwendigkeit der Einrichtung einer zentralen 
Mobilsta� on am Hauptbahnhof. Die kurze Ent-
fernung zwischen dem geplanten Seequar� er 
und dem Hauptbahnhof rückt die fahrradbe-
zogene Erreichbarkeit im Rahmen einer einzu-
richtenden Mobilsta� on in den Vordergrund. 
Dezentrale Mobilsta� onen sind an den Hal-
testellen an der Herner Straße und Blitzkuh-
lenstraße einzurichten. Fahrradabstellanlagen 
sind in die Gestaltung der Bushaltestellen 
zu integrieren. Die Gestaltung der Mobilsta-
� onen an den Bushaltestellen sind nach dem 
neuesten Stand der Technik vorzunehmen. 
Dazu gehören z. B. Fahrgas� nforma� onen 
mit Anzeigetafeln, die die Echtzeit der Verbin-
dungen darstellen. In die Mobilsta� onen sind 
zudem Paketabholeinrichtungen zu integrie-
ren, die Lieferverkehre in das Gebiet zumindest 
teilweise einschränken. W-Lan-Anschlüsse ge-
hören ebenso zum Inventar von Mobilsta� -
onen. Die Mobilsta� on, die der Bushaltestelle 
nördlich des Seequar� ers zugeordnet ist, ist 
städtebaulich in die Eingangssitua� on an der 
Querung der Fuß- und Radwegeverbindung 
mit der Blitzkuhlenstraße zu integrieren. Um 
das Warten auf den Bus ak� vierend verbrin-
gen zu können, ist in den Wartebereich ein 
bewegungsförderndes Element wie z. B. eine 
kleinforma� ge Calisthenicanlage zu errichten.  
Calisthenicsanlagen sind neue Trendsportan-
gebote - sie können unterschiedlich dimensio-

5.3 Mobilsta� onen
niert werden und bieten Menschen verschie-
denen Alters Möglichkeiten körperbezogener 
Fitnessübungen.

Die Einrichtung einer Mobilsta� on an der 
Herner Straße wird durch die fehlende Flä-
chenverfügbarkeit erschwert. Als alterna� ver 
Standort bietet sich der Gertrudisplatz an. 
Der Platz befi ndet sich in fußläufi ger Nähe zu 
dem neu einzurichtenden Standort der Bus-
haltestelle der Linie SB 20 an der Kreuzung 
der Gertrudisstraße mit der Herner Straße. 
Der städtebaulich gefasste und mit Bäumen 
bestandene Gertrudisplatz wird vorwiegend 
als Parkplatz und temporär als Marktplatz 
genutzt. Eine auf der Fläche einzurichtende 
Mobilsta� on enthält Fahrradabstellanlegen 
für die intermodale Mobilität der zukünft igen 
Nutzer*innen des Seequar� ers, Stellfl ächen 
für E-Car-Sharing und Fahrradverleih. Für die 
elektrobetriebenen Leih-Autos und Fahrräder 
sind hier Ladesäulen anzubieten. In die Mobil-
sta� on sind zudem qualita� ve, diff erenzierte 
Aufenthaltsbereiche zu integrieren. Eine Mo-
bilsta� on auf dem Gertrudisplatz kann zu ei-
ner funk� onalen und städtebaulichen Aufwer-
tung des Platzes führen. 

Die sich aus der Nahmobilität ergebenen An-
forderungen an die Platzgestaltung sind in 
die planerische Umsetzung des Leitprojekts 
3 - A� rak� ve Mi� e Gertrudisplatz (Beschluss 
des Rates der Stadt Recklinghausen am 
14.09.2015) einzuspeisen.   

Mobilsta�on

i
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Mobilpunkte sind dezentrale, in der Hierarisie-
rung den Mobilsta� on nachgeordnete Stand-
orte mit Flächen für Lastenräder und Car-
Sharing Fahrzeuge. Lastenräder, die über eine 
entsprechende Mobil-App gemietet werden 
können, dienen z. B. dem Einkauf beim Nah-
versorger oder Einkauf an Marktagen auf dem 
Getrudisplatz. Die Standorte verfügen über 
Ladesta� onen für elektrobetriebene Car-Sha-
ring Fahrzeuge und private elektobetriebene 
Fahrräder (zwei Varianten: 1. Ladesäulen oder 
Fahrradständer mit angebrachten Steckdosen, 
2. Schließfächer, in die der Akku eingeschlos-
sen wird).                  

Das Fahrrad ist das wich� gste Fortbewe-
gungsmi� el für die Überwindung von kurzen 
Distanzen im Nahbereich. Eine wich� ge Vo-
raussetzung für die Nutzung des Fahrrads 
ist der weitestgehend barrierefreie Zugang. 
Fahrradabstellanlagen sollten in das Gebäu-
de möglichst ebenerdig integriert werden. 
Vor dem Gebäude sind Fahrradabstellanlagen 
für ein kurzzei� ges Abstellen in den Hausein-
gangsbereich zu errichten. Eine Hauseingangs-
gestaltung sollte auch Abstellmöglichkeiten 
für Kinderwagen sowie kleinräumige Aufent-
haltsbereiche im Übergang vom privaten in 
den öff entlichen Raum aufweisen.                 

5.6 Mobilpunkte

5.5 Fahrradabstellanlagen

Mobilpunkt

Um ein fl ächenbeanspruchendes Angebot an 
ebenerdigen Stellfl ächen zu beschränken, sind 
die notwendig vorzuhaltenden Stellfl ächen in 
Form von Quar� ersgaragen anzubieten. Im 
Norden sieht die Masterplanung jeweils eine 
Quar� ersgarage und ein Parkhaus vor. 

5.4 Quar� ersgaragen
Für die einzelnen Blockinnenbereiche sind 
Parkdecks anzulegen. Die Anlagen sollten so 
angelegt sein, dass sie von den in Nord-Süd-
Richtung angelegten Wohnsammelstraßen 
- wie in der Masterplanung abgebildet - er-
schlossen werden.     
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Sichere und mit einem hohen Komfort ausge-
baute Fahrradtrassen sind eine Grundvoraus-
setzung für die modale und intermodale Mo-
bilität. Die in Nord-Süd-Richtung verlaufende 
Fahrradtrasse ist als Radschnellwegeverbin-
dung in die Recklinghäuser Innenstadt bis zum 
Hauptbahnhof auszubauen. Der Hauptbahnhof 
liegt zum Seequar� er in einer En� ernung von 
3,2 km und ist in 12 Minuten mit dem Fahrrad 
zu erreichen – eine Wegestrecke, die auch für 
Alltagsfahrer zu bewäl� gen ist. Die geplante 
Mobilsta� on am Hauptbahnhof ist ein wich� ger 
Baustein zur Stärkung der autofreien Mobilität. 
Ergänzend zu der Trassenführung ist eine Mo-
bilsta� on am Hauptbahnhof nach dem neu-
esten Stand der Technik einzurichten. Zudem 
ist auch der Bahnhof Recklinghausen Süd an 
ein Fahrradnetz mit einem hohen Komfort an 
das neue Seequar� er anzubinden. Die Stre-
cke ist 5 km vom Seequar� er en� ernt und ist 
in 16 Minuten vom Seequar� er aus erreich-
bar. Diese Strecke weist für Fahrradfahrer ab 

der Unterführung unter der A 2 derzeit einen 
hohen Komfortverlust auf und ist mit vielen 
Konfl iktstellen behaft et. Daher ist nicht nurfür 
die bewegungsak� ven Menschen eine Fahr-
radschnelltrasse in Nord-Süd-Richtung mit 
Anschluss an den Herner Hauptbahnhof aus-
zubauen. Die Binnenerschließung für Fahrrad-
fahrer bedarf keiner separaten Trassenführung. 
Der Ausbaustandard der Straßen sowie die Aus-
weisung mit Geschwindigkeitsbeschränkungen 
bzw. der Widmung als verkehrsberuhigte Zone 
gemäß Beschilderung 325 StVO ermöglichen 
ein sicheres Befahren.

Die Radschnellwegeverbindung in Nord-Süd-
Richtung, an die das Seequar� er angeschlos-
sen wird, die alterna� ve Radwegeverbindung 
entlang der Promenade sowie die Anlage von 
Fahrradwegen im Zuge des Umbaus der Blitz-
kuhlenstraße sind in der Masterplanung festge-
schriebene Maßnahmen, die die fahrradbezo-
gene Mobilität im hohen Maße stärken.

Die Verkehrssitua� on vor Schulen ist zu Zeiten 
des Schulanfangs und Unterrichtsschluss in 
hohem Maße durch Eltern-Bringverkehre be-
lastet. Um zu vermeiden, dass Kinder mit dem 
„Elterntaxi“ bis zu der neu einzurichtenden 
Grundschule und KiTa im Seequar� er gebracht 
werden, ist an der Blitzkuhlenstraße eine El-
tern-Bringzone einzurichten. Eine solche Zone 

Die verkehrliche Binnenerschließung diff eren-
ziert sich in Straßen mit verschiedenen Klassi-
fi zierungen. Die nördlich in das Quar� er füh-
renden Straßen bilden die Haupterschließung 
und sind als Tempo-30-Zonen auszulegen. 

Die in Ost-West-Richtung angelegten und als 
grünen Wohnstraßen bezeichneten Straßen 

5.8 Hol- und Bringzonen für KiTa und Schule

5.7 Fahrradtrassen

5.9  Hierarchisierung des Straßensystems

ist beidersei� g an der Querung des geplanten 
Rad- und Fußwegs mit der Blitzkuhlenstraße 
zu integrieren. Über die geplante Querungs-
hilfe können Eltern ihre Kinder über die Blitz-
kuhlenstraße sicher begleiten und sie dann ei-
genständig zur Schule gehen lassen, ohne eine 
weitere Querung zu überwinden. 

sind als verkehrsberuhigte Bereiche gemäß 
Beschilderung 325 StVO zu widmen. Die Grün-
spangen sind von ihrer Gestaltung deutlich von 
den Haupterschließungsstraßen zu unterschei-
den. Der Wechsel des Gestaltungsduktus und 
des Oberfl ächenmaterials bezieht sich  ebenso 
auf den Kreuzungsbereich der Grünspangen 
und Seepromenade.                         
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Mit dem Ziel der Stärkung modaler und inter-
modaler Mobilität und der Fokussierung auf 
Verkehrsmi� el des Umweltverbundes ist die 
Einrichtung eines gesamtstäd� schen Mobili-
tätsmanagements zu empfehlen. 

Ein Mobilitätsmanagement könnte die Aufga-
be wahrnehmen, das Verhalten der zukünf-
� gen Bewohner*innen des Seequar� ers in 
Richtung autofreier Mobilität zu beeinfl us-

Das Seequar� er ist auf die Zukunft  ausgelegt 
– eine Zukunft , die unter Einbeziehung mög-
licher neuer technischer Entwicklungen die-
se in ihrer grundsätzlichen konzep� onellen 
Grundausrichtung möglich macht und stärkt. 
Ein großer Mehrwert eines Quar� ers, das 
Menschen in Bewegung bringt, in öff entlichen 
Räumen sichtbar macht und zu mehr Gemein-

Der Städtebau, die Erschließung sowie die in-
frastrukturelle Grundaussta� ung bilden den 
Rahmen für eine modale und intermodale 
Mobilität - das Verhalten der Bewohner*innen 
ist eine weitere zentrale Stellgröße. Diese gilt 
es, im Rahmen eines umfassenden Kommu-
nika� ons- und Beteiligungsprozesses zu ak� -
vieren. Anlass dazu sind die Vorüberlegungen 
für die par� zipa� ve Gestaltung der als „wei-
ße Flächen“ defi nierten Ho� ereiche. Über 
die Bewerberlisten können die zukünft igen 
Bewohner*innen eingeladen und im Rahmen 
von geeigneten Formaten an der Entwicklung 
von Ideen zur Ausgestaltung ihrer Wohnhöfe 
beteiligt werden. 

Neben der konkreten Gestaltung werden auch 
Möglichkeiten zur gemeinschaft lichen Organisa-
� on von Mobilität mitdisku� ert und vereinbart.

6.1  Mobilitätsmanagement

6.2 Corporate Design

6.3 Beteiligung und Kommunika� on

sen und beispielsweise Prozesse der gemein-
schaft lichen Selbstorganisa� on von Car-Sharing 
anzuschieben und zu verankern. Im Rahmen 
von öff entlichkeitswirksamen, durch das Mo-
bilitätsmanagement ini� ierten und getragenen  
Kampagnen sind insbesondere die gesund-
heitlichen Aspekte einer autofreien Mobilität 
herauszustellen. Es gilt, off ensiv nicht den Ver-
zicht, sondern den individuellen Mehrwert ei-
ner mul� modalen Mobilität zu kommunizieren.

sinn führt, bringt ein Mehr an Lebensqualität 
hervor. Diesen Mehrwert gilt es, in Form eines 
intelligenten Brandings off ensiv zu vermark-
ten. Ein solches Branding hat einen Einfl uss 
auf die Haltung und damit auch auf das Ver-
halten der zukünft igen Bewohner*innen des 
Quar� ers, des Stad� eils und über die Grenzen 
des Stad� eils hinaus.          

Das neue Seequar� er befi ndet sich am Rande 
des Bestandsquar� ers Hillerheide. Im Rahmen 
des zukünft igen Umbaus des Bestandsquar-
� ers Hillerheide sind beide Prozesse aufeinan-
der zu beziehen. So sind insbesondere die im 
ISEK enthaltenen Leitprojekte auf die konzep-
� onelle Entwicklung und Konkre� sierung des 
Seequar� ers zu beziehen. 

Komplexe Vorhaben der Siedlungsentwicklung 
führen zu Veränderungen in den Bestandquar-
� eren, was oft mals eine skep� sche Grund-
haltung der angestammten Bewohner*innen 
hervorruft . Um von Beginn an nega� ve Grund-
einstellungen seitens der „Alteingesessenen“ 
nicht entstehen zu lassen, ist eine kon� nuier-
liche, off ene Kommunika� on, die den Prozess 
der Quar� ersentwicklung transparent macht, 
notwendig.                   

6 Handlungsstrategien



Kinder und ältere Menschen haben ein anderes Mobilitätsverhalten als Erwachsene. Dies muss bei der Entwicklung für Alle 
berücksich� gt werden.




